
2) Die neueren Untersuchungen über die Zone der A.t,i
cula c1mtorta mit besonderer Be1·ücksichtigung der Beob
achtungen M. M a r t in' s über das Auftreten dieser Zone 

im Dep. C 9 t e d' 0 r. 

Von Dr. Albert Oppel. 

Müachea den 20. April 1859. 

Nachdem in den Jahresheften des württembergischen natur
wissenschaftlichen Vereins die paläontologischen und stratigraphi
schen Verhältnisse, unter welchen die obersten Glieder der Keuper
formation in Schwaben auftreten, schon mehrfach besprochen wurden, 
so dürfte es nicht ohne Interesse sein, hier die Beschreibung der
selben Formations-Abthcilung einer entfernt liegenden Gegend zu 
geben, in der sich jcue Ablagerungen nach einem den schwäbischen 
Bildi;ngen sehr verwa11dten Typus darbieten. 

Die Localitäten, an welchen die unmittelbar unter dem Lias 
auftretenden versteinerungsrcichen Triasschichten nachgewiesen wur
den, finden sich in dem Dcp. Cote d'Or in den Umgebungen von 
Semur. 

Gran i t bildet dort die Basis der Profile, welche entweder 
mit den Mergeln des Keupers oder glei'ch mit dessen obersten 
Sandsteinen u11d Arkosen beginnen, über welchen dann der Lias 
folgt. Ich habe hierauf in meiner frühem Arbeit „die Jurafor
mation" S. 20 kurz hingewiesen, ohne dass es mk jedoch 
damals möglich war, Genaueres über die dortigen Verhältnisse 
anzugeben, obschon ich im Jahre 1854 die Umgebungen von 
Semur besucht und daselbst auch die Bekanntschaft M. Martin • s 
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gemacht hatte. Seine Beobachtungen erstreckten sich damals nur 
auf die jurassischen Ablagerungen, während es ihm erst in den 

j~st verß~sseIJ_en Monaten gelang, die fossile Fauna des ober
s~ K~p'0and~~ins, auszubeuten. _ 

Ehe ich dessen Resultate wiedergebe, darf ich voraus.:. 
schicken, dass es sich in diesen Zeilen um die einfachen P11.ral
lelen und Vergleiche der schwäbischen Ablagerungen mit den in 
Burgund beobachteten und zwar zunächst derjenigen Schichten 
handelt, welche ich schon früher unter der Bezeichnung „ Zone 
der Avicula contorta" zusammenbegriffen habe. Zugleich 
füge ich hier einige Worte über die Fortschritte hinzu, welche 
durch die Untersuchung dieser Schichten in andern Districten 
gemacht wurden. 

Wenn ich im Nachfolgenden die Bezeichnung „ Kössen er 
Se h ich t c n" anzuwenden vermeide, so geschieht dies nicht dess
halb, weil wir es hier vorwaltend mit ausseralpinen Ablagerungen* 
zu thun haben, sondern es liegen die Gründe hicfür in dem 
Umstande, dass die neueren zahlreichen Untersuchungen nun
mehr Geniigcndes bieten, um die obersten Keuperschichtcn nach 
ihren paläontologischen Characteren bestimmen und als geson
derte Zone betrachten zu können , in welchem Falle es vorzu
ziehen ist, die Bezeichnung nach einem paläontologischen Merk
mal, statt nach einer Localität zu wählen. 

Stellen wir die Untersuchungen M. Martin's, durch welche 
sich die Ucbereinstimmung der Contorta-~chichten Schwabens und 
ßurgunds insbesondere bei Berücksichtigung der von ihm aufge
fundenen Versteinerungen in der frappantesten Weise ergibt, mit 
den Resultaten H. v. Hauer' s· zusammen, dem es gleichfalls 
gelang, die Zone in Districten nachzuweisen, in welchen sie 
bisher noch nicht bekannt war (indem sie derseibe im vergange
nen Sommer auf seinen Reisen im nordöstlichen lT n gar n im 
Zempliner Comitate auffand), so sehen wir, dass im Verlaufe 
eines Jahres zwei Thatsachen festgestellt wurden, welche die 

• Für welche überdies die A 1 b er t i' s c h e Benennung "Ta e bin g er 
Sandstein" die Priorität besitzt. 
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grosse Bedeutung dieser Ablagerung von Neuem erhöht haben. 
Noch Manches ist in diesem kurzen Zeitraum über. das Auftreten 
der Contorta-Schichten veröffentlicht worden, 1) ;l) 3) ') was ich hier 

übergehen darf, da von zweien meiner hiesigen Fachgenossen um
fassende Arbeiten über diesen Gegenstand in Aussicht stehen. 
Herr Bergmeister G ü m b e 1 wird in seinen Publicationen über 
die Bildungen der b a y er i s c h e n A 1 p e n nicht allein die ganze 
Verbreitung der ~ne in jenem Gebiete darl~gen, sondern auch 
die fössilen Arten, welche sich an den von ihm besuchten Loca
litäten in den alpinen Schichten auffänden, beschreiben. Da von 
ihm über 130 Species in der Zope der Avicula contorta gesam
melt wurden, so dürfen wir hoffen , hiedurch neue Anhaltspunkte 
für di~ Definition des paläontologischen Characters dieses Hori
zontes zu erhalten. 

· Eine zweite in de{! nächsten Monaten erscheinende Arbeit 
von H. Dr. Wink 1 er verspricht uns, neben den Resultaten 
seiner eigenen Beobachtungen in den bayerischen Alpen, eine 
kritische Vergleichung der seitherigen Untersuchungen mit Rück
sicht auf die ganze Verbreitung der Zone auch ausserhalb der 
Alpen zu geben. Zugleich werden wir durch diese Arbeit eine 
Zusammenstellung sowohl der bekannten Species und ihrer Syno
nyme, als der von Dr. Winkler ne~ gefundenen Arten erhalten. 

Unter diesen Verhältnissen ist es um so erfreulicher, durch 
die glücklichen und gediegenen Untersuchungen M. Martin's ge
rade im gegenwärtigen Augenblicke einen neuen Beitrag für die 
Kenntnis& jenes so wichtigen geognostjschen Horizontes zu gewinnen. 

M. Martin theilte mir mehrere Abbildungen der bezeichnen
deren Species mit, welche er in der Zone der Avicula contorta 
in den Umgebungen von S e rn ur gefunden hatte. Die Mehrzahl 

1) v. Baner, Erläuterungen zu einer geologischen Ueberslchtskarte der 
Schichtengebirge der Lombardie, S. 32. Separatabdr. aus dem Jahrb. der 
geol. Reichsanst. 1858, S. 445. 

2) Gümbel, Mitthrilung in Bronn'e Jahrb. 1858, S. 551. 
3) Deffner und Fraas, die Jura-Versenkung bei Laogenbrücken tn 

Bronn'e Jahrbuch 1859, S. 5. 
•) Pichler, Beiträge zur Geognosie Tirols 1859. 
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derselben stim-mt mit schwäbischen Vorkommnissen überein , so 
jnsbesondere: Anatina praecm·sor, A. Suessi, Leda Deffneri, 
Tancredia Marcignyana (?) Mart., Cypricardia Suevica, Cardium 
cloacinum, C. Rhaetiettm, Neoschizodus posterus, M,11ophoria 
praecur1or, Lima praecursor, Mytilus minutus, Gervillia prae
cursor, Avicula conlorta, Pectin Valoniensis, Anomya n. sp. 
Wenn schon hiczu noch einige weitere Arten kommen, von 
welchen nachher die Rede sein wird, so geni!it diese Liste doch, 
um den Beweis für den Synchronismus der_ dortigen Ablagerun
geu mit den schwäbischen Contorta-Schichten auf das Bestimm
teste zu liefern. 

Ueber der Zone der Avicula contorta folgen in den Um
gebungen von Semur an den von M. Martin untersuchten Loca
litäten kalkige und mergelige Muschelbreccien mit Amm. pla
norbis, sowie mit einer in jenen Districten weit häufigeren 
Ammoniten - Species , welche M. Martin Amm. Burgundiae * 

• Eine dem Ammonites laqueus Quenst. Jnra S. 43, tab. 3, tlg. 5 
sehr nahesteh~nde Species. Beide Vorkommni~so verdienen grosses Interesse 
und es wäre wlinschenswerth, die Originale vergleichen zu können. M. Martin 
bildet seinen Amm. BuTgundiae in der auf der folgenden Seite citirten Ab
handlung tab. 1, fig. 2 ab. Seinen Angaben zufolge findet sich derselbe in 
den Umgebungen von Sem ur sehr häufig. Prof. Quenstedt beschrieb das 
einzige in seiner Sammlung befindliche Exemplar von Amm. laqueus, drückte 
jedoch die Vermuthung aus, dass die Brut dieser Species zu Bebenhausen 
unmittelbar über der Kalkbank des Amm. planoTbis (= Amm. pslloootos 
Qaenst.) nicht selten vorkomme. 

Dem Seitherigen zufolge würde nicht allein Amm. BuTgundiae Mart. 
sein Lager in der Zone des Amm. pla.noTbis haben, sondern auch 
Amm. laqueus Quenst„ was im Bestätigungsfalle von Interesse wäre, insbe
sondere wenn sich die Identität von Amm. laqueus und Amm. BuTgundiae 
noch bestimmter erweisen Hesse. 

Zum Schlusse dieser Betrachtung habe ich noch auf ein drittes Vor
kommen aufme~ksam zu machen. llerr Hofrath v. Fischer brachte im 
letzten Uerbste einige Ammoniten (von circa 4 Zoll Durchmesser) aus den 
Umgebungen von I s c h 1 mit, welche sich als zwei von einander verschie
dene Arten bestimmen Hessen , deren ~ine vollständig mit Amm. planorbi1 
übereinstimmt, während die andere eutweder eine neue Species bildet, oder 
zu obigen Ammoniten (A. W.queus und A. Burgundiae) gehört. Abweichend 
Ist der an den äussern Wi..udungen blossgelrgte 1 abgerundete, ~ber dennoch 
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nennt. Er hält den Horizont, in welchem diese beiden Ammo~ 
niten vorkommen, für vollständig entsprechend der Zone des 
Am m. plano r bis, nur dass die Fauna dieser Schichten in 
Burgund paläontologisch reicher ausgestattet ist, als sie bisher 
an andern Localitäten angetroffen wurde, denn es bestehen die 
von M. Martin in den Schichten des Amm. planorbis und 
Amm. Burgundiae aufgefundenen Vorkommnisse schon jetzt aus 
74 Species. 

Ueber diesen Lagen folgen in deu Umgebungen von Semur 
die petrefactenreichen Schichten des Amm. angulatus, 
mit 175 von M. Martin an den verschiedenen Localitäten ge
sammelten Arten, deren Mehrzahl auch in andern Gegenden 
:Frankreichs und Deutschlands für die Zone des Amm. angu
latus bezeichnend ist, währeud ein Th eil derselben aus neuen 
Vorkommnissen besteht, deren Beschreibung uns M. Martin in 
Aussicht stellt. 

Aus diesen kurzen Notizen geht hervor, dass sich M. Martin 
mit den organischen Einscl1lüssen, welche in Burgund die Zonen 
des Amm. planorbis und des Amm. angulatus characterisiren, 
auf das Sorgfältigste vertraut gemacht bat (was sich auch aus 
dessen erst vor Kurzem erscliienenen Arbeit über den unteren 
Lias von Burgund * ersehen lässt). Um so grössern Wertb 
_dürfen wir dessen Beobachtungen beilegen, welche sich insbeson
dere auch auf die Vergleiche beider Faunen (der der unter
sten Lias- Schichten und der der Contorta- Schichten) erstrecken. 

M. Martin kommt zu dem Resultat, dass einige Arten aus 
den Contorta -Schichten in die untersten Lias -Schichten über
gehen , d. h. dass unterster Lias und oberster Keuper mehrere 

erhabene Kiel; dagegen sr.hliessen sirh die Rippen nicht minder zahlreich 
und gedrängt an einander, als bei den eben genannten Arten. Von beson
derer Wichligkeit ist jedoch der Umstand, dass Amm. planorbia mit j~nem 
zweiten Ammoniten in einem und demselben Stücke (riithlich-grauen Kal
kes) steekt. 

• J. Martin, Fragn1ent paleontologique et stratigraphique sur Je Lias 
inferieur des Departements de Ja Cote d'Or et de l'Y onne. Extrait du Bulletin 
du Congres scientülque de France, XXV• session, 1858. 
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Arten gemeinsam einschliessen. Weit entfernt, in dieser That
eache einen Widerspruch gegen die seither festgestellte Ordnung 
der Dinge zu sehen, betrachte ich dieselbe im Gegentheile als 
einen sehr wichtigen Beitrag für die Kenntniss und richtige Beur
theilung des Wesens der Ablagerungen, welche die Grenzglieder 
zwischen Keuper und Lias bilden. 

Auf der einen Seite hat eich die Ansicht schon beinahe 
unerschütterlich festgestellt, dass die organischen Reste, welche 
die Zone der Avicula contorta in sich schliesst, nach ihren be
zeichnendsten und massgebendsten Gattungen und Species ent
schieden den Character einer triasischen Fauna an sich t1·agen. 
Sind doch Avicula contorta, Gervillia praecursor, Neoschizodua 
posterus, Schizodus cloacinus, Myophoria praecursor, Cardium 
cloacinum, Arten, wie man ähuliche Formen nur aus den Bil
dungen der Trias kennt. * Auf der andern Seite beginnen in 
den untersten liasischen Zonen zahlreiche neue, in iler Trias 
noch unbekannte Arten, welche in den Contorta-Schichten noch 
nicht gefunden wurden. 

Wenn wir somit d i e G r e n z 1i n i e z w i s c h e n T r i a s 
und Jura über den Contorta-Schichten und unter 
d e r Z o n e d e s Am m. plano r bis h i n d ur c h z i e h e n , so 
dürfen wir diese Art der Abtrennung als eine durch paläonto
logische Thatsachen so vollständig begrµndete betrachten , wie 
dies bei den übrigen Formationen wohl selten in gleich sicherer 
Weise auszuführen möglich sein wird. Wenn aber dennoch an 
Localitäten, an welchen die Entstehung und Ablagerung der 
Grenzschichten zwischen Keuper und Lias eine stetige und deren 
Facies im Allgemeinen eine übereinstimmende war, sich Ueber-

• Als von besonderem G~wlcht für die Bestätigung dieser Annahme 
betrachte ich einige Mittht>ilungen, welche mir in der letzten Zeit von 
Herrn Bergrath v. A 1 b er t i gema~ht wurden. Derselbe untersuchte die 
fossilen Mollusken der schwäbischen Contorta- Schichten und kam da.bei zu 
de!D Resultate , dass eine Anzahl dieser Vorkommnisse mit den Formen 
tieferer triasisrhcr Fossile grosse Aehnlichkeit besitzen und dass sogar einige 
der Species aus der Zone der Avicula contorta mit bekannteren Art~n der 
Trias vollständig Identisch sind. 
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gänge beobachten lassen (wie hier, indem den Untersuchungen 
M. Martin' s zufolge sich manche Arten aus den obersten Trias
Schichten in den unteren Lias hinauf erstrecken), so darf dies 
nichts weniger als befremden. Im Gegentheilc es bestätigt sich 
hiedurch die schon so vielfach begründete Ansicht von Neuem, 
dass zwischen den Grenzgliedern zweier benachbarten Forma
t i o n e n Uebergänge fossiler Arten bestehen, ganz ähnlich wie 
solche sich mitten in einer und derselben Forn.1ation zwischen je 
zwei untergeordneten Zonen finden. 

Sehr wesentlich ist hier die Berücksichtigung der jeweiligen 
Facies, indem die Uebcrgänge von Arten beträchtlicher sein wer
den, wenn die auf einander folgenden Schichten die gleiche Facies 
besitzen, während möglicherweise aus einer vielleicht sehr petre
factenreichen Schicht keine einzige Species in die nächst jüngere 
Ablagerung übergeht, wenn letztern eine verschiedene Facies zeigt. 

In dem vorliegenden Falle scheint die Facies der obersten 
Keuper - Schichten im Allgemeinen ziemlich nahe mit derjenigen 
der unterst.eo liasischen Ablagerungen übereinzustimmen. Wäh
rend sieb hiedurch die zahlreicheren Uebergänge fossiler Arten 
erklären, so gewinnen wir zugleich durch diesen Umstand den 
Vortheil, die angrenzenden Faunen der beiden Formationen um 
so strenger gegenseitig vergleichen zu können, ohne hiebei auf 
anderweitige Einflüsse Hücksicht neh~men zu müssen. 

Was die in dieser oder jener Gegend beobachtete D 1 s c o r
d an z der Schichten über oder unter der Zone der Avicula con
torta betrifft, so kann solche von keiner Entscheidung für die 
Art der Begrenzung zwischen Trias und Jura sein, denn Discor
danzen finden wir ebensowohl in der Mitte unserer Formationen, 
als an deren Grenze, immer haben sie aber einen local be
schränkten Charactcr, welcher für eine allgemeinere Formations
Eintheilung, wenigstens bisher sich nicht als massgebend er

wiesen hat. 
In dem Naehfolgenden gebe ich die wörtliche Uebersetzung 

der mir von M. Martin brieflich gemachten Mittheilungen über 
die Arkosen (und deren Fauna), welche im Dep. 

WUrttemb. oaturw. Jahreshefte. 1859. 8s lieft. 21 
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C6te d'Or die Zone der Avicula contorta zusam
mensetzen. 

„Die mineralogische Zusammensetzung der Schichten, welche 
„durch das Vorkommen der Avicula contorta characterisirt werden, 
„sowie auch die der unmittelbar darüber folgenden Lagen variirt 
„im Dep. Cöte d'Or auf geringe Entfernungen in der auffallend-
71sten Weise. Ganz ebenso verhält es . sich mit der Mächtigkeit 
„dieser Schichten. 

„Zu Marcigny-sous-Thil werden die Schichten der 
„.Avicula cont01·ta beinahe ausschliesslich aus' weissem feinkör
„nigem Sandstein gebildet, zwischen welchem sich eine aus grob
„körniger Arkose be&tehende Bank einlagert. Hier besitzt die 
„Zone eine Mächtigkeit von 3-4 Metern, indem ihre untersten 
„Niederschläge sich aufs Engste an den Granit anschliessen und 
„gleichsam mi' demselben verschmolzen zu sein scheinen. 

„Zu Po u i 11 e n a y, wo die Zone der Avicula contorta 
„mächtiger ist, besteht dieselbe aus mehreren mergeligen ßän-
71ken, mit Zwischenlagen von Sandstein - Platten. Ihre Basis 
„wird durch eine mächtige Sandstein - Schicht gebildet, unter 
„welcher die Keupermergel den Schluss (über dem Granit) bil
„den. Von diesen an gegen aufwärts folgen die Schichten in 
„paralleler Ueberlageruug, und wie diese unter sich, so breiten 
„sich darüber die untersten Iiasischen Schichten gleichfalls ohne 
,,Störung der Co n c o r d an z regelmässig aus. 

„Zu Sem ur herrscht eiuo. granitische Arkose vor. Man 
,,.findet häufig in der Oberregion der Zone dünne Platten eines 
,,Fucoiden -reichen Sandsteins, bisweilen auch schieferige, Petre
,,_facten - führende Lagen. Der ganze Durchschnitt übersteigt hier 
„zwei Meter nicht. Dagegen liess sich an mehreren Punkten, 
„an welchen die Schichten der Avicula contorta von Keuper
„mergeln bedeckt werden , die Beobachtung machen, dass 
„zwischen den beiden letzteren die parallele Ueberlagcrung ge
,,.,stört ist, indem sich hier eine Discordanz der Schichten dar
„bjetet. 

„zu Thoste und ßeauregard,· südwestlich von Sem ur 
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Profil Nro. I. Von Marcigny-sous-Thil (Cute d'Or). 

Muschelbreccie des 

unteren Lias. 
Zone des Amm. planorbis 

oder des Amm. Burgundiae Mart. 

0,20 
Meter. 

0,25 
Meter. 

0,15 
Meter. 

1,90 
Meter. 

1,50 
Meter. 

• 

Sandstein mit 
Fucoiden. 

Cerithium Semele d'Orb. 
Cardium cloaci~um Quenst. 
Avicula Dunke1·i Terq. 

Sandige Schicht ohne festes Bindemittel. 

Grobkörnige 
Arkose. 

Welsslicher fein
körniger Sandstein 

mit Ad~rn von 
Eisenoxyd. 

Pecten Valoniensis Defr. 
Mytilus minutus Goldf. 
Avicula contorta Porti. 
Ostrea Marcignyana Mart. 

Chemnitzia n. sp. 
Turbo subcrenatus Mart. 
Noch 3 oder 4 weitere unbestimmte 

Gasteropoden-Arten. 
Panopaea depressa Mart. 
Tancredia Marcignyana Mart. 
Anatina praecursor Quenst. 
Anatina Suessi Opp. 
Lucina n. sp. 
Cypricardia Suevica Opp. & SueSll. 
Cyp1icardia Marcignyana Mart. 
Cypricardia Breoni Mart. 
Neoschizodus posterus Quenst. 
Myophoria praecursor Quenst. 
Cardium Rhaeticum Mer. 
Cardium cloacinum Quenst. 

Pecten Valoniensis Defr. 
Lima praecursor Quenst. 

Avicula contorta Porti. 

· Wetssllcher feinkörniger Sandstein, in welchem noch 
keine Fossile gefunden wurden. 

Granit.. 
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Profil Nro. II. Von Pouillenay (Cote d'Or). 

Schieferiger Mergel mit einigen 
Iiasischen Fossilen. 

Z o n e d e s A m m. p 1 an o r b i s 
odej des Amm. Burgundiae 

Mart. 

0,30 
Meter. 

0,20 
Meter. 

0,16 
Meter. 

0,90 
Meter. 

2,90 
Meter. 

6,00 
Meter. 

Unterer Lias. 

Harter Sandstein 
mit zahlreichen 
Musch~lresten. 

Brauner schieferiger 
Mergel mi_t Muschel
hruchstücken erfüllt. 

Fossile selten und meist unbe
stimmbar. 

Avicula Dunkeri Terq. 

Avicula Dunkeri Terq. 
zahlreich. 

Avicula contorta Porti. 

Braune Thonhank von Kalkspath-Adern dnrchzogen. 

Dunkler schieferiger 
Mergel. 

1 

1 Einige unbestimmbare Fossile. 
~~~~~~~~~-

Dunkler schieferiger Mergel mit dazwischen liegenden 
dünnen Sandstein- Platten. 

Keapersandsteln ohne Fossile. Mit Nestern von grün
lichem Thone und krystallislrtem Gypse. 

Keupermergel. 

„reducirt sich die Zone auf eine 0,05 Meter dicke Sandstein
„Scbicht. Letztere ruht auf einer gleichfalls sandigen , dünnen 
„Lage, welche jene Bank von dem darunter liegenden Granit 
„abtrennt. 

„Gegenüber dieser grossen Verschiedenheit der mineralogi
„schen und stratigraphischen Verhältnisse ist die Uebereinstim
„mung der organischen Reste, welche an den einzelnen Locali
„ täten in dem entsprechenden Niveau gefunden wurden, um so 
„ bemerkenswerther." 
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Profil Nro. III. Von Semur (Cute d'Or). 

Muschelbreccie des 
unteren Lias. 

Bank von 25 -30 Cent.M. 

0,25 
Meter. 

Schi~ferfger, harter, 
röthlicher Mergel, 

gegeu unten in 
Sandstein übergehend. 

Zone des Amm. planorbis 
oder des Amm. Burgundiae 

Mart. 

Cerithium .ßemele d'Orb. 
Cerithium subnudum Mart. 
Einige noch unbestimmte Gaste-

ropoden, wahrscheinlich Ce
rithien. 

Tancredia? n. sp, 
Saxicava Sinemuriensis Mart. 
Cypricardia tetragona Terq. 
Cardium cloacinum Quenst. 
Avicula Dunkeri · Terq. häutig. 

Avicula contorta Porti. häufig. 

Mytilus minutus Goldf. 
Mytilus Sinemuriensis Mart. 

0,5 
Meter. 

Grünliche Mergel. 

0,80 
Mtter. 

Grobkömige 
Arkose. 1 Anatina Suessi Opp. 

Die Schichten ruhen das eine Mal auf Keupermergeln, 
· das andere Mal auf Granit. 

Die künftigen Arbeiten M. Martin' s werden uns hierüber 
noch weitere Auskunft geben, zugleich dürfen wir hoffen, durch 
seine Forschungen auf diesem günstigen Terrain noch manche 
neue Resultate über die gegenseitigen Verhältnisse zu erhalten, 
welche hier oberer Keuper und unterer Lias sowohl in palä
ontologischer, als in stratigraphischer Beziehung gegen einander 
zeigen. 
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